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Auf Spurensuche der Sonne
Sissach  |  Ausflug des Senioren- und Altersvereins Sissach und Umgebung
Am Dienstag, 11. Juni, um 9 Uhr, 
 verliessen zwei Sägesser-Busse das 
Oberbaselbiet Richtung Appenzell. 
69 Mitglieder des Senioren- und Al-
tersvereins Sissach und Umgebung 
(SAV) waren gespannt, was ihnen der 
Tag an Überraschungen bringen 
würde. Die erste war der bewölkte 
Himmel. In den Bussen munterte 
man sich gegenseitig auf. Man hörte 
Stimmen, die meinten: «Zum Glück 
regnet es nicht.» Die zweite Überra-
schung war, dass es nach etwa fünf-
zig Kilometern doch regnete. Aber 
die erprobten Ausflügler liessen sich 
auch durch diese neue Situation 
nicht entmutigen, zumal der erste 
Halt im Restaurant Heidelberg in 
 Aadorf vor der Tür stand, wo man 
Kaffee und Gipfeli geniessen konnte.                                                                           

Frisch gestärkt ging die Reise 
weiter nach Sankt Anton (AI) – nicht 
ins Tirol. Unterwegs durch die tief-
verhangene Appenzeller Landschaft 
beschrieb uns Max Thommen, unser 
Chauffeur mit Galgenhumor, die Um-

gebung folgendermassen: «Dort hin-
ten links wären der Säntis und der 
Alpstein.»

Auch wenn es mit dem Wetter 
nicht so ganz klappte, so konnte man 
sich wenigstens auf den perfekt or-
ganisierten Ausflug von unserem 
Reiseleiter Walter Häfeli und der 
Firma Sägesser verlassen. Punkt 12 
Uhr kamen wir nämlich auf dem 
herrlichen Aussichtspunkt Restaurant 
Sankt Anton an. Auch das feine Essen 
war wieder ein Aufsteller. Es musste 
niemand die Gaststätte mit halb 
 vollem Magen verlassen, denn es gab 
reichlich Nachschub an Fleisch, Ge-
müse, Teigwaren und Pommes frites. 
Die Liebe geht ja bekanntlich durch 
den Magen. Mit Pet rus standen wir 
aber eher auf Kriegsfuss. Obwohl 
laut Meteorologen ab Mittag schönes 
Wetter angesagt war, war nichts von 
der Sonne zu sehen.

Wir fuhren aber dennoch Rich-
tung Kantonshauptort Appenzell ent-
lang der bekannten hügeligen Land-

schaft, wo die typischen Appenzeller 
Landhäuser zu bewundern waren. 
Aber auch einige ins Rutschen gera-
tene Hänge brachten uns ins Staunen. 

In Appenzell angekommen stürmten 
die Optimisten – ohne Regenschirme 
angereist – schnurstracks in eines 
der schönen Restaurants im Orts-

kern. Die Wetterpessimisten hingegen 
– mit Regenschirmen ausgestattet – 
bewunderten zuerst die malerischen 
Fassaden der Häuser und verweilten 
in den vielen liebevoll eingerichteten 
Läden. Zum Glück gibts in Appenzell 
auch ein sonniges Restaurant mit ei-
ner lächelnden Sonne. 

Nach diesem letzten Aufenthalt 
hiess es um 17.15 Uhr wieder ein-
steigen, um die Heimreise anzutreten. 
Unterwegs schlug uns die Diva Sonne 
ein Schnippchen, denn nach Zürich 
zeigte sie sich von ihrer besten Seite! 
Als wir um 19.30 Uhr im Oberbasel-
biet ankamen, waren dennoch alle 
zufrieden und freuten sich über einen 
gemütlichen gemeinsam verbrachten 
Tag. Wir SAVler verabschiedeten uns 
dankend von den beiden versierten 
Chauffeuren, Bruno und Max, die uns 
gekonnt durch enge Strässchen ge-
führt haben. Auch Walter Häfeli hat 
so viel Lob eingeheimst, dass er sich 
bereits ans Planen der nächsten Ver-
einsreise macht. Guido Kübler

Passend zur Reise: Das Restaurant Sonne. Bild zvg

Ein Chansonnier singt Reigoldswilerlieder
Reigoldswil  |  Musigstubete mit Florian Schneider und Adam Taubitz

Im Rahmen einer Stubete auf dem 
Hofgut Niestelen ob Reigoldswil prä-
sentierte der Sänger Florian Schnei-
der einen bunten Strauss von Reigolds-
wilerliedern. Die zwei Vorstellungen 
an den ersten schönen Frühsommer-
abenden dieses Jahres waren restlos 
ausverkauft und entsprechend heiter- 
besinnlich bis ausgelassen verlief das 
ganze Konzert. 

Organisiert hatten die Stubete die 
Brüder Beat und Hansruedi Wirz. Be-
gleitet wurde der Gitarren spielende 
Florian Schneider vom Violinisten 
Adam Taubitz, der kürzlich mit der 
schnellsten Darbietung des «Hummel-
fluges» von Rimski-Korssakow zu ei-
nem Eintrag im Guinness-Buch der 
Rekorde gekommen war. Die beiden 
ergänzten sich hervorragend und der 
Sound erwies sich als überaus ein-
gängig und einfallsreich. So sprang 
der Funke vom Sänger/Musiker aufs 
Publikum bereits beim ersten Lied 
über. Beinahe glaubte man sich, we-
nigstens gegen Ende, in einem Pub 
mit Irish Folk Music zu sitzen.

Florian Schneider wusste sein ho-
hes sängerisches Können geschickt 
mit humorvollen Causerien zu ver-
binden. Er sieht sich als Chansonnier 
aus dem Oberbaselbiet und ist ent-

schlossen, neue, eigene und unab-
hängige Wege zu gehen. Dazu dient 
ihm auch eine mysteriöse «Tante 
 Sophie» mit ihrem Liederbuch. Diese 
Kunstfigur schildert er mit so viel 
Farbe und Ironie, dass sie uns sofort 
vertraut vorkommt. «Vieles um diese 
Lieder bleibt im Dunkeln», meinte 
der Sänger vielsagend, «aber viel-
leicht weiss Tante Lucie noch etwas 
mehr.» 

Auf alle Fälle waren seine Chan-
sons eine Liebeserklärung an skur-
rile, originelle oder aus der Norm 
 gefallene Dörfler, in die er sich hin-
einversetzt, aber auf seine Art ihr 
 Leben besingt. Daneben war es auch 
eine  berührende Hommage an «Eh-
rengast» Fritz Thommen aus Rei-
goldswil, der leibhaftig anwesend 
war, und der dem kleinen Florian 
einst viel beigebracht hatte, unter 
anderem auch das «Muusen»… Eine 
leise Wehmut scheint durchzuschim-
mern, wie überhaupt die Lieder durch 
ihren besonderen Charme auffallen. 
Sie tönen nie geschliffen oder ge-
schmeidig, eher sind es musikalische 
Rohdiamanten.

Das Baselbieterdütsch ist weder 
zärtlich noch grob, weder lieblich 
noch rau. Vielmehr beruht die Spann-

weite von einem zurückhaltenden bis 
brutal direkten Grundduktus, der 
durch eine reiche Bildersprache 
noch verstärkt wird. Vieles ist leider 
verloren gegangen. Aber aus dieser 
Angst um das allmähliche Verschwin-
den unserer ureigenen sprachlichen 
Identität kann auch grosse Kunst 
entstehen. Es ist darum das Verdienst 
von Florian Schneider, dass er neben 
seiner Opern- und Musicaltätigkeit 
auch das heutige Baselbieter Liedgut  
pflegt und zum Klingen bringt.

Die Botschaft, die Florian Schnei-
der mit seinen stimmigen und kunst-
vollen Reigoldswilerliedern vermitteln 
wollte, kam bei der beeindruckten 
Zuhörerschaft an. Ein Chansonrezital, 
das niemanden unberührt liess. 

Wir Baselbieter freuen uns an 
diesen besonderen Liedern, die auch 
mit Heimat zu tun haben, aber so 
ganz anders daherkommen als die 
klischeehaften und beschönigenden 
Wiener oder Tessiner Lieder. Es war 
ein Abend voll herber Poesie. Er at-
mete sowohl den Duft von Speck, 
Käse und gebrannten Wassern aus 
den Juratälern als auch den der 
Weltläufigkeit zweier grosser Künst-
ler. Es war ein Baselbieter Abend. 

 Thomas Schweizer

Florian Schneider 
(links) und Adam 

Taubitz an der 
Musigstubete in 

Reigoldswil.

Bild zvg

10 Jahre Kick- und Thaiboxen 
Liestal  |  Lehrgang der Superlative

Im Rahmen einer Feier zum 10-Jahr-
Jubiläum der «Kick- und Thaibox-
schule first-choice Gym» fand Anfang 
Juni ein Lehrgang der Superlative 
statt. Beat Joos, dem Gründer und 
Inhaber der Sportschule, war es ge-
lungen, drei Pioniere der Schweizer 
Vollkontakt-Szene für ein und den-
selben Lehrgang zu verpflichten. Mit 
Marino Deflorin, Petar Majstorovic 
und Mikel Colaj konnten die Teil-
nehmer von fast 100 Jahren Wett-
kampf- und Kampfsporterfahrung 
profitieren.

Deflorin und Majstorovic wurden 
durch die legendären K-1 Fight 
Nights mit dem leider viel zu früh 
verstorbenen Andy Hug auch hierzu-
lande bekannt. Mikel Colaj konnte 
sich vor allem durch seine spektaku-
lären Auftritte bei der europäischen 
Kampfsport-Serie Super League einen 
Namen machen. Alle drei Kämpfer 
konnten sich mehrere Weltmeister-
titel erkämpfen und sind beziehungs-

weise waren international sehr er-
folgreiche Kämpfer, welche in der 
ganzen Welt kämpften.

In dem über drei Stunden dauern-
den Seminar und dem Motto «Back 
to the roots» konnten die Teilnehmer 
sich voll verausgaben und ihre Gren-
zen kennenlernen, sei es im techni-
schen Bereich wie auch konditionell. 
Neben der klassischen Grundschule 
mit Karate, Kick- und Thaiboxtech-
niken wurde auch an den Pratzen 
und Schlagkissen gearbeitet. Auch 
ein paar Runden Sparring konnten 
absolviert werden, um die verfeiner-
ten Techniken eins zu eins umzuset-
zen.

Auch hatte man so die Möglich-
keit, sich direkt bei den erfahrenen 
Kämpfern Tipps und Ratschläge zu 
holen. Leider ging die Zeit viel zu 
schnell vorüber, dafür sorgte vor 
 allem die gute Stimmung unter den 
Teilnehmern und Trainern. 

 Beat Joos

Gute Stimmung am Jubiläumsfest. Bild zvg

Berichten Sie hier aus Ihrem Verein!
Die «Volksstimme» möchte auf der Seite 
Forum, in Ihrer Rubrik, vom regen 
Vereins leben im Oberbaselbiet berichten. 
Deshalb laden wir Sie ein, uns per E-Mail 
Ihre Berichte zukommen zu lassen. Bitte 
beschränken Sie sich auf maximal drei 
Beiträge im Jahr pro Verein und pro 
 Bericht auf 2000 Anschläge (inkl. Leer-
schläge). Verzichten Sie bitte im Text auf 

Dankesbekundungen – die überbringt man 
besser persönlich. Sie können uns gerne 
auch ein Bild mitschicken, separat und nicht 
in den Text integriert (mit Bild beschrieb; 
bei weniger als acht Personen mit Vor- 
und Nachnamen). Die Bilder müssen hoch-
auflösend sein und die Formate JPEG oder 
TIFF aufweisen. Senden Sie Ihre Beiträge 
an: forum@volksstimme.ch


